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„oa Geifterf 10, wird den neuhinzutretenden 
Abonnenten au 


der Kaufmannſchaft in Stettin iſt in vielen Beziehungen recht 
lehrreich, unter Anderem auch darin, daß er wieder zeigt, was 
verbiſſene Anhänger der echten und trotz gegentheiliger prakti⸗ 
ſcher Erfahrungen unfehlbaren Freihandelslehre in kühnen 
Behauptungen und Schlußfolgerungen zu leiſten vermögen. 
Man ſollte gar nicht glauben, wie viel Geld die Zölle dem 
deutſchen Volke ſchon gekoſtet haben, und wie ſchwer der Wohl⸗ 
ſtand des geſchätzten Konſumenten durch ſie geſchädigt worden 
iſt. Dies gilt natürlich beſonders von den Getreidezöllen, 
über deren Koſten uns in dem Bericht folgende Rechnung ge⸗ 
macht wird. Ausgehend von der unumſtößlichen Gewißheit, 
daß das Inland allein und unter allen Umſtänden den Zoll 
trage, ſagen die Verfaſſer: „Im Dutchſchnitt der letzten 5 
Jahre haben die deutſchen Verbraucher für Roggen und Weizen 
jährlich etwa 90 Millionen mehr ausgeben müſſen, als ſie 
unter gleichen Verhältniſſen des Weltmarktes bei zollfreier 
Einfuhr auszugeben gebraucht hätten.“ 

Das iſt ein wahrer Muſterſatz freihändleriſcher Weisheit, 
wenn auch im erſten Augenblicke nicht gleich verſtändlich. Wo 
kommen denn die 90 Millionen her? Die Einnahmen aus 
den bisherigen Getreidezöllen haben zwiſchen 20 und 25 Mill. 
jährlich geſchwankt; dazu kommt nach freihändleriſcher Rechnung, 
daß der deutſche Verbraucher auch das inländiſche Getreide 
um den Betrag des Zolles theuerer bezahlen muß, als es 
ihm bei zollfreier Einfuhr zu ſtehen käme. Dieſe Annahme, 
daß ſelbſt das inländiſche Getreide um den Betrag des Zolles 
vertheuert worden ſei, iſt zwar willkürlich und kann durch 
nichts bewieſen werden. Ganz aufrichtige Freihändler haben 
zugegeben, daß der bisherige Roggenzoll von einer Mark für 
den Doppel⸗Centner lediglich als Finanzzoll gewirkt habe. 
Aber wir wollen jene Zahlenphantaſie einmal für Wirklichkeit 
nehmen. Da entſteht zunächſt die Frage, wer denn eigentlich 
die Verbraucher feien, welche fo große Opfer für eine ſtaat⸗ 
liche Einrichtung haben bringen müſſen? Der ſogenannte 
arme Konſument kann es nicht wohl ſein, denn der kauft 
überhaupt kein Getreide, ſondern nur fertige 
Mehlfabrikate, und dieſe, namentlich das Brod, werden, 
wie nur unverbeſſerliche und unbelehrbare Fortſchrittler be⸗ 
ſtreiten können, im Preiſe noch von ganz anderen Faktoren 
beſtimmt, als von dem Engros⸗Preis des Rohprodukts. Der 
Zoll iſt bekanntlich ganz verſchwindend gegenüber den Schwan⸗ 
kungen — wobei ganz beſonders die Börſenſpekulanten ein⸗ 
wirken und ſich um viele Millionen bereichern —, denen die 
Preiſe von Roggen und Weizen unterliegen, und dennoch 
merkt das Brod konſumirende Publikum von ihnen ſo gut 
als nichts. 


5 
Gn, Sue . 


(Fortſetzung.) 

Herr von Steinau war Wittwer und unermeßlich reich; 
er bewohnte mit feinem Töchterchen eine kleine, aber äußerft 
luxuriös eingerichtete Villa in der nächſten Nähe des Geiſter⸗ 
ſchloſſes. Er beſaß im Spiele ein fabelhaftes Glück und war 
trotz ſeiner Schweigſamkeit ein unermüdlicher Zecher. 

Der Graf hielt deßhalb große Stücke auf ihn, und 
ſelbſt Fräulein Iſaura kam ihm äußerſt artig und zuvor⸗ 
kommend entgegen. 

Eines Tages fand man Herrn von Steinau erſchoſſen 
in ſeinem Schlafgemache; er hatte ſich das Leben genommen, 
weil es ihm, wie er ſchrieb, keinen Reiz mehr bot. 

In ſeinem Teſtamente ernannte er den Grafen Merfeldt 
zum Vormund über ſein Toͤchterchen, welches die einzige Erbin 


Nachdruck verboten. 


des großen Vermögens war. 


Graf Merfeldt nahm die kleine Carola zu ſich in's Haus, 
und eine alte Frau übernahm die Aufſicht über das verwaiſte 
Mädchen. 

Im Uebrigen kümmerte ſich Graf Ottokar ebenſo wie 
Iſaura wenig um die Kleine und die reiche Erbin wuchs 
einem wilden Waldblümchen gleich ohne jeglichen Unterricht 
empor. 

; Eines Tages machte Graf Ottokar die Bemerkung, daß 
die zehnjährige Carola nur nothdürftig zu leſen und zu 
ſchreiben verſtand. . 

Er erinnerte ſich ſeiner Pflicht als Vormund, für das 
geiftige Wohl feiner Mündel zu ſorgen und ſprach gegen Iſaura 
die Abſicht aus, Carola in ein Inſtitut zu ſchicken. 

Dem wiederſetzte ſich Ifaura auf das Lebhafteſte; fie 
wollte das Kind nicht aus den Augen laſſen und endlich nach 


langer, lebhafter Unterhaltung kam man überein, eine Gouver⸗ 


nante in's Haus zu nehmen und dem Kinde eine ſeinem 
Stande angemeſſene Erziehung geben zu laſſen. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Big 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


! Weniger zweifelhaft kann die Frage fein, wem die 90 
Millionen jährlich zu gute gekommen ſein könnten. Offenbar 
zum kleineren Theil dem Fiskus, alſo wenigſtens der 

Allgemeinheit, und zum größeren der Landwirt h⸗ 


ſchaft. Der große Uebelſtand iſt nur, daß die Getreide- Rolle ſpielen zu ſollen. Wir legen auf das eine nicht mehr 
preiſe in den letzten fünf Jahren eher geſunken, als geſtiegen Gewicht als auf das andere, weil es ſich hier in der That 


ſind, und das iſt ja eben die unwiderlegbare Klage des länd⸗ 

lichen Grundbeſitzes, daß die Preiſe die Herſtellungskoſten 

kaum noch lohnen, und daß die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe 

| an der Preisſteigerung aller übrigen Berufsartikel während 

der letzten 30 Jahre in keiner Weiſe theilgenommen haben. 

| Die Produktionskoſten im Inlande find nicht mehr beſtimmend 
für den Preis geweſen, ſondern die Ernten in Ländern, wo 
ein jungfräulicher Boden ausgedehnten Raubbau geſtattet. 
Wir haben gute einheimiſche Ernten gehabt, und trotzdem 
gleichzeitig eine geſteigekte Einfuhr. 

Das Ideal der Stettiner Kaufmannſchaft ſcheint zu ſein, 
wenn die deutſche Landwirthſchaft womöglich ganz außer 
Konkurrenz geſetzt würde, was vielleicht die Spekulations- 
chancen der großen Getreidehändler, der Erſten in der Reihe 
der Verbraucher, vermehren und ihren Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Preiſe ſtärken würde. Da die Landwirthſchaft 
notoriſchermaßen gegenwärtig noch in einem Nothſtande ſich 
befindet, nachdem ihr ſeit 5 Jahren jährlich fabelhaft ſiebzig 
oder wie viel Millionen zugefloſſen ſind, ſo wäre es am Ende 
beſſer, ſie ganz dem Ruine preiszugeben. Wenn nur nicht 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung des Reichs von ihr 
lebte, während der Handel nur wenigen Prozenten Nahrung 
und Unterhalt gewährt! 

Man ſieht, ſolche Annahmen ſind nicht nur willkürlich, 
ſondern auch gedankenlos, und nur zu dem Zwecke in die 
Welt geſetzt, um die Maßnahmen der Regierung und der 
konſervativen Partei zu verdächtigen; ſie mögen in dem frei⸗ 
ſinnigen Agitationsapparat, wo es auf einige aus der Luft 
gegriffene Zahlen mehr oder weniger nicht ankommt, einen 
Platz finden, aber nicht in ernſthaften Handelskammerberichten. 
Gleich im Eingange des Stettiner Berichts wird die Be⸗ 
obachtung regiſtrirt, daß die reiche Ernte aller Feldfrüchte, 
eine der Urſachen der vermehrten Güterbeziehung vom Aus⸗ 
lande, an ihrem Theile die inländiſche Verkehrsbewegung 
weſentlich habe ſteigern müſſen. Bei höheren Getreidepreiſen 
würde eine mittlere Ernte die gleiche, auch dem Handel nütz⸗ 
liche Wirkung ausüben. Darum waren eben auch höhere 
Zölle räthlich und nothwendig. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die deutſche Afrikaniſche Geſellſchaft hat aus Sanſi⸗ 
bar die Nachricht erhalten, daß Graf Pfeil im Südoſten 
des ſchon erworbenen Gebietes die Landſchaft Chutu 
(angeblich 4— 500 Quadratmeilen) von dem dortigen Sultan 
gekauft habe. Graf Pfeil iſt nach Sanſibar zurückgekehrt. 
Dagegen ſcheinen der Geſellſchaft neue Verwickelungen in 
den bisher erworbenen Gebieten bevorzuſtehen Nach eng⸗ 
liſchen Blättern haben 25 Häuptlinge im oberen Panganithale 
einen die Oberhoheit des Sultans von Sanſibar anerkennenden 


gehißt wurde. Die betreffenden Gebiete werden aber von der 
deutſch⸗afrikaniſchen Geſellſchaft auf den von ihr herausgegebenen 
Karten als ihr Beſitz angegeben. Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
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warten, da die engliſchen Quellen nicht ganz lauter ſind. 
Nachdem wochenlang von der Spaltung in der f ozial⸗ 
demokratiſchen Partei die Rede geweſen iſt, ſcheint 
nun die Verſöhnung der feindlichen Elemente eine ähnliche 


nicht um Perſönliches handelt, ſondern um eine Bewegung, 
die in den ſozialen Zuſtänden der Gegenwart wurzelt und 
daher durch gründliche Umgeſtaltung derſelben lahmgelegt 
werden kann Dieſe Aufgaben ſollen wir uns darum ange⸗ 
legen ſein laſſen; die Zänkereien zwiſchen Bebel und Frohme 
ſind von ebenſo wenig Belang, als es ihre angebliche Bei⸗ 
legung ſein kann. f 

Juſoweit man die ſoziale Frage zutreffend als eine 
„Magenfrage“ bezeichnen kann, ſpielt die Verbeſſerung und 
Verbilligung der Volksernährung unſtreitig eine der hervor⸗ 
ragendſten Rollen in dem Syſtem unſerer ſozialen Reform. 
beſtrebungen. Vom volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus 
verdient daher die Förderung der deutſchen Hoch⸗ 
ſeefiſcherei ſorgfältige Beachtung und ſtete Anregung. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt jetzt auf dieſes hochwichtige 
Thema zurückgekommen, und legen ihre diesbezüglichen Aus. 
führungen den hauptſächlichen Nachdruck auf die Pflege des 
Häringsfanges, welcher freilich mit bedeutenden Mitteln br 
trieben werden muß, um das bei uns zu werden, was er bei 
unſeren Nachbarvölkern iſt, eine Quelle des Verdienſtes für 
die Küſtenbewohner und die Zufuhr eines billigen, geſunden 
Nahrungsmittels für das Binnenland. Da gegenwärtig 
unſere Küſtenbevölkerung, entmuthigt und materiell herunter⸗ 
gekommen durch die Ungunſt der Verhältniſſe, kaum fähig 
erſcheint, aus eigener Kraft den Wettbewerb mit den gut 
fundirten Hochſeeftſchereibetrieben der anderen Nationen auf- 
zunehmen, jo aß ihr in irgend einer Art von Staatswegen 
unter die Arme gegriffen werden. 

Während die Mehrzahl der Wiener Journale den 
Plan des Zollverbandes mit Deutſchland mit Befriedigung 
zu begrüßen ſcheint, ſcheint man in den maßgebenden Kreiſen 
der ganzen Idee ſkeptiſch gegenüber zu ſtehen. Offizibs wird 
hervorgehoben, daß nach allen Erfahrungen in den letzten 
Jahren auf eine Aenderung der Zollpolitik Deutſchlands 
nicht zu rechnen ſei. Jede weitere Anregung von hier wäre 
demnach überflüſſig und man werde demgemäß bei der Be⸗ 
handlung der Zollfrage hier auch nur einen gefunden Egois. 
mus zur Richtſchnur nehmen. 

Die öſterreichiſche Regierung bewilligte die Kon⸗ 
ſtituirung des Zentralverbands deutſcher Landwirthe Böhmens. 
Der Verband war gegründet worden, weil der böhmiſche 
Landeskulturrath czechiſirt worden war und die Deutſchen in 
Folge deſſen aus demſelben austraten. Dieſer kaum er⸗ 
warteten „Konzeſſion“ ſteht ein Gegenſtück gegenüber. Der 
Prager Stadtrath leitete eine Unterſuchung gegen den Prager 
Schuldirektor Matthe ein, weil derfelbe beim Brünner Sänger 
feſt einen Trinkſpruch in deutſch- nationalem Sinne ausge⸗ 
bracht hat. 28 

Der „Standard“ bringt aus Shanghai die noch ſehr der 
Beſtätigung bedürfende Meldung, es verlaute, zwiſchen 
Rußland und Korea ſei über einen geheimen Vertrag 
unterhandelt worden, welcher angeblich die Errichtung eines 
Protektorats Rußlands über Korea, ſowie die Eröffnung des 


— 


Graf Merfeldt wandte ſich ſchriftlich an den ihm ber 
kannten Pastor des nächſten Städtchens und bat ihn, ihm 
eine nicht zu junge, ſtille beſcheidene Perſon zu verſchaffen, 
welche die Erziehung der kleinen Carola übernehmen möchte. 

Der Graf bot ein anſehnliches Gehalt und ſicherte eine 
rückſichtsvolle, freundliche Behandlung zu. 

Unter ſolchen Bedingungen, meinte er, könne es nicht 
fehlen, bald eine für ſeine Wünſche geeignete Perſönlichkeit zu 
finden, die ſich dazu entſchloß, mehrere Jahre in der Ein⸗ 
ſamkeit des Geiſterſchloſſes zu verbringen. 

Nach einigen Wochen ſchrieb ihm der Paſtor, er hätte 
eine Dame gefunden, welche wohl den geſtellten Anforderungen 
entſprechen dürfte. a 

Er war des Lobes voll über Cäſarine Claſſen und der 
Graf engagirte die Dame ſofort, ohne irgend weitere Er- 
kundigungen über ſie einzuziehen. a 

Graf Ottokar hatte allerdings nicht erwartet, eine fo 
ſtolze, edle Schönheit vor ſich zu ſehen, und er fürchtete ein 
wenig Iſaura's Eiferſucht, allein die ganze Erſcheinung der 
Gouvernante hatte einen ſolchen nachhaltigen Eindruck auf ihn 
hervorgebracht, daß er diesmal Iſaura's Zorn zu trotzen be: 
ſchloß, und Cäſarine gegen alle Anfechtungen dieſes Weibes 
in Schutz nehmen wollte. — 

4. Kapitel. 
Die erſte Begegnung. 

Es war am Morgen nach Cäſarinens Ankunft auf dem 
Geiſterſchloſſe. N Sg 

Iſaura, ihrer Gewohnheit gemäß wieder in Roſa und 

Blau gehüllt, ſaß neben dem Lehnſtuhle des Grafen bei dem 
gedeckten Frühſtückstiſche und ſah mit Spannung dem Eintreten 
der Gouvernante entgegen. Sie hatte ſich von dem alten 

Andreas über ſie berichten laſſen und wußte nun, daß Cäſarine 

ſchön ſei und ein diſtinguirtes, vornehmes Aeußere beſaß. 
Wuth und Groll im Herzen, ſaß ſie neben dem Grafen, 
der mit einer etwas unangenehmen Empfindung der erſten Be⸗ 
gegnung der beiden Frauen entgegen ſah. 


| 
Akt unterzeichnet, bei welcher Gelegenheit die Sanſibarflagge 
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Iſaura war feſt entſchloſſen, der neuen Gouvernante das 
Leben jo ſauer als möglich zu machen und fie war die Frau 
danach, dieſen Entſchluß konſequent durchzuführen; hatte ſie 
doch durch Liſt und Schlauheit ſo viel erreicht, warum ſollte 
es ihr nicht gelingen, dieſes verhaßte, läſtige Geſchöpf ſo bald 
als möglich aus dem Schloſſe zu vertreiben? 20 

Mit ſtolzer, ruhiger Anmuth trat Cäſarine ein. Nichts 
verrieth die grauenhaften Erlebniſſe der Nacht. Sie trug ein 
Kleid von dunkelblauem Wollſtoff, einfach in Form und 
Schnitt, aber ſo gut zu ihrer ganzen Erſcheinung paſſend, da 
ſie in dieſem Anzuge in jeder glänzenden Geſellſchaft hätte er⸗ 
ſcheinen können, ohne durch deſſen Einfachheit Anſtoß zu er⸗ 
regen. Sie war heute außerordentlich blaß; aber dieſe Bläffe 
verlieh ihren feinen, durchgeiſtigten Zügen einen neuen Reiz 
und Graf Ottokar konnte ſich nicht ſatt ſehen an dieſem ſchönen 
Geſichte, das ihn bei erſten Anblicke ſchon ſo ſehr bezaubert 
hatte. 


N e ce 


Iſaura erbleichte unter der Schminke, als ſie ſah, welchen 
Eindruck Cäſarinens Schönheit auf den Grafen hervorbrachte. 
Sie biß ſich faſt die dünnen Lippen blutig, während ihr 
ſcharfer, ſtechender Blick die vor ihr Stehende muſterte. f 

Nichts, nichts war an ihr auszuſetzen, tadellos in Haltung 
und Erſcheinung ſtand ſie da und Thränen der Wuth traten g 
in Iſaura's Augen, als ſie dran dachte, daß dieſe Perſon da 
vor ihr Alles beſaß, was fie fo ſehnlichſt zu beſitzen wünſchte 
— Jugend, Schönheit und ein vornehmes Aeußere. 

Der Graf ſtellte die neue Gouvernante vor. > 

„Meine treue Pflegerin ſeit vielen Jahren“, fagte er, 
leicht den Arm der neben ihm ſitzenden Iſaura berührend. 

Ein kurzes Kopfnicken Ifaura's erwiderte die Verneigung 
Cäſarinens. 5 

Die Blicke der beiden Frauen kreuzten ſich wie zwei 
Dolche; aus den Augen der Einen leuchteten Haß und Wuth, 
aus jenen der Andern Stolz und Verachtung. 8 

Nur einen Moment währte dieſe ſtumme und doch ſo 
beredte Ausſprache. Cäſarine ſenkte beſcheiden ihre Blicke 5% 
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das Theater. 


zu demſelben herab. 


Fluſſes Tumen betrifft. Das würden wohl China und Japan, 
die ſich bisher in den Einfluß auf Korea theilten, nicht ſo 
ohne Weiteres gefallen laſſen. 


In der belgiſchen Kammer kündigte der Finanz⸗ 


miniſter an, daß die Regierung noch in der laufenden Seſſion 


ein Geſetz, welches Schutzzölle auf Garne und Gewebe ein- 


Die franzöſiſche Regierung nimmt ſich jetzt auch 
des Falles „Ollivier Pain“ an. Freyeinet hat den franzöſi⸗ 
ſchen Konſul in Kairo telegraphiſch angewieſen, alle nur 


möglichen Nachrichten über den Tod Olivier Pains ein⸗ 
zuziehen. 
Der König von Spanien iſt geſtern Morgen, 


nur von zwei Adjutanten begleitet, mit dem Perſonen-Zuge 


nach Aranjuez gereiſt, wo die Cholera ſehr heftig auftritt. 
Am 30. Juni ſind n 200 Cholerafälle, darunter 74 
Todesfälle, bei einer Einwohnerſchaft von 6000 Perſonen 
vorgekommen. Der König, welcher in ſeiner Eigenſchaft als 
Generaliſſismus der Armee handelt, beabſichtigt, die Garniſon 
zu beſuchen, welche von der Epidemie ſtark heimgeſucht iſt 
und für die Kantonirung der Truppen Anordnung zu treffen. 
Auch dem Civil⸗Hoſpital iſt ein Beſuch zugeſagt. — Die 
Deputirtenkammer hob, als ſie erfuhr, daß der König ſich 
nach Aranjuez begeben habe, unter Hochrufen auf den König 
die Sitzung auf. Als der König Nachmittags 4 Uhr zurück⸗ 
kehrte, erwartete ihn am Bahnhofe eine ſehr große Menſchen⸗ 
menge und begleitete ihn mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 
zum Palais. 

Die mancheſterliche Preſſe fühlt ſich nicht wenig 
beunruhigt, weil der neuen engliſchen Regierung die 
Abſicht zugeſchrieben oder doch zugetraut wird, auch ihrerſeits 
die Fahne des Schutzzolles zu erheben und England ſammt 
ſeinen Kolonieen von der übrigen Welt handelspolitiſch abzu⸗ 
ſchließen. Daß dies ein Schlag für das Freihandelsprinzip 
wäre, von dem ſich daſſelbe vielleicht niemals mehr erholen 
würde, verſteht ſich von ſelbſt. Wir glauben aber, daß der Durch⸗ 
führung dieſes Grundſatzes in England ſelbſt wie in der 
Mehrzahl ſeiner Kolonieen große Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtehen. Die Freihandelsſchule hat im Mutterlande theoretiſch 
und praktiſch noch eine Menge höchſt einflußreicher Anhänger; 


an den Kolonieen aber ſuchen ſich mehrere der bedeutenſten durch 


Schutzzölle nicht nur gegen das Ausland im allgemeinen, 
ſondern auch gegen England ſelbſt abzuſchließen. Mit dieſen 
wür de man angeſichts der Selbſtſtändigkeit, deren ſie ſich auf 
handelspolitiſchen Gebiete erfreuen, einen ſchweren Stand 
haben. Aus dem Schutzzoll ein Wahlſchlagwort zu machen, 
wäre jedenfalls in dem heutigen England noch ſehr gewagt, 
allein es muß zugegeben werden, daß die Lange der Konfer- 
vativen jedes Wagniß rechtfertigt. Es handelt ſich für ſie 


um Sein oder Nichtſein; da iſt ängſtlichſtes Abwägen nicht 


am Platze. 

Das neue engliſche Kabinet will anſcheinend den rück⸗ 
länfigen Strom in Egypten hemmen. Die Nachricht von 
der Beſetz ung der Provinz Dongola bis nach 
Akafheh wird jetzt offiziell beſtätigt. Die Eiſenbahn von 
Wady Halfa bis Akaſheh ſoll am 15. d. fertiggeſtellt ſein. 
Ein Detachement engliſcher Truppen wird in Akaſheh bleiben. 
— General Wolſeley wird am nächſten Dienſtag nach London 
abreiſen. — Zur Löſung der egyptiſchen Frage empfiehlt die 
Morning Poſt eine ſtarke Okkupation Egyptens mit einem 
ſtarken Herrſcher. „Täglich“, ſagt das Blatt, „wird es 
klarer, daß England dieſe Okkupation unternehmen und Ismail 
Paſcha dieſer Herrſcher ſein muß. Wenn dieſer Plan über⸗ 
haupt unternommen wird, kann es nur mit der Einwilligung 
Deutſchlands geſchehen, in deſſen Händen ſich der Schlüſſel 
der ganzen Lage befindet.“ 

Nach einer Depeſche der „Indép. belge“ aus Rio de 
Janeiro beſtätigt es ſich, daß der bisherige braſilianiſche 


Geſandte in Rom, de Callado, in Folge der erft vor einigen 


Tagen an die Oeffentlichkeit gelangten flandalöjen Spiel⸗ 
angelegenheit von ſeiner Regierung abberufen iſt. Derſelbe 
wird durch den ehemaligen braſilianiſchen Senator Nel lo 
erſetzt werden, der Braſilien bereits in Waſhington vertreten 
und in jüngſter Zeit als Schiedsrichter in den zwiſchen Chili 


und Peru zu ſchlichtenden Streitfragen fungirt hat. 


eutſches Reich. 

9 ge 3. Juli 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern in Ems 
Heute früh brachte das Muſikkorps des 4. 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Allerhöchſtdemſelben an- 
läßlich des Gedenktages der Schlacht bei Königgrätz ein 


und Iſaura warf hochmüthig den forgfältig friſirten Kopf 
d 


zurück. ö 
Sie hatten ſich erkannt und wußten nun, was ſie von 


einander zu erwarten hatten. 

Cäſarine mit ihrer ſüßen, melodiſchen Stimme ſprach 
einige höfliche Worte, welche Iſaura kurz und unfreundlich 
erwiderte. 

Der Graf fühlte das Peinliche der Situation und ſuchte 
derſelben ein Ende zu machen. 

„Wir wollen Carola holen laſſen“, ſprach er zu Jſaura 
gewendet. 

Iſaura nickte kurz. 

Sie drückte auf den ſilbernen Knopf der neben ihr 
ſtehenden Glocke und befahl dem eintretenden Diener „das 
kleine Fräulein“ zu holen, dann ſagte ſie kurz zu Cäſarine: 

„Setzen Sie ſich, Fräulein.“ 

Cäſarine verneigte ſich dankend, aber ſie blieb ſtehen und 
wartete ſo das Erſcheinen der kleinen Carola ab. 

Nach wenigen Augenblicken trat Eäſarinens Zögling ein. 

Carola v. Steinau war ein blaſſes, ſchmächtiges Mädchen 
von zehn Jahren, das im Wachsthum ſehr zurückgeblieben, 
faſt wie ein ſiebenjähriges Kind ausſah. Scheu, von linkiſchem, 
unbeholfenem Benehmen näherte ſich das Kind nur ſchüchtern 
dem Grafen, welcher der Kleinen einige aufmunternde Worte 


ziurief. 


Cäſarine trat dem Kinde entgegen und beugte ſich liebevoll 

„Willſt Du mich ein wenig lieb haben, Carola?“ frug 
ſie mit ihrer ſüßen, weichen Stimme.“ 

Die Kleine ſchlug verwundert ihre Augen zu der freund⸗ 
lichen Frau empor. 

So hatte noch niemand zu ihr geſprochen! 

Ihre Wärterin war eine alte, mürriſche Frau, die es 


nicht verſtanden hatte, die Liebe des Kindes zu gewinnen, 


Ständchen. Se. Majeſtät dankte vom Fenſter und befahl 
den Kapellmeiſter zu ſich ins Zimmer. 
9 5 Se. Majeſtät eine Spazierfahrt. Zur Tafel hat der 
Biſchof von Limburg eine Einladung erhalten. Um 10 Uhr 
40 Min. iſt Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm hier einge⸗ 
troffen und am Bahnhofe vom Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Nudolſtadt, dem Grafen Lehndorff, ſowie dem Badekommiſſar, 
| Kammerherrn von Lepel⸗Gnitz begrüßt worden. Mittags 
| 


begiebt ſich Se. Königl. Hoheit nach Koblenz zum Stiftungs⸗ 
feſte des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments. 

— Der Kronprinz entſprach geſtern einer Einladung des 
Offizierkorps des 4. Garderegiments zu Fuß in Spandau zu 
einem Feſtdiner anläßlich des 25jährigen Beſtehens des Re⸗ 
giments und beſuchte auch das Gartenfeſt des Gardegrenadier- 
regiments Königin Eliſabeth, welches aus gleicher Veranlaſſung 
veranſtaltet war. Heute Abend trat der hohe Herr ſeine Reiſe 
nach Aachen an, wo man große Vorbereitungen zu einem hoch⸗ 
feſtlichen Empfang getroffen hat, und wird von dort voraus⸗ 
ſichtlich am Montag zurückkehren. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind geſtern 
Abend in Begleitung des Grafen Wilhelm Bismarck von 
Kiſſingen in Berlin eingetroffen. 

— In der „Kreuzztg.“ erlaſſen eine Anzahl deutſch⸗ 
konſervativer Herren folgende Erklärung: „Angeſichts der 
empörenden Kränkungen und Verleumdungen, welche von der 
jüdiſch⸗liberalen Preſſe gegen einen unſerer beſten und ver⸗ 
dienteſten deutſchen Männer, den Reichs- und Landtags - Ab- 

geordneten Hofprediger Stöcker, wie ſeit vielen Jahren, ſo 
jetzt im Zuſammenhange mit der ſtattgefundenen Gerichts 
verhandlung in beſonders gehäſſiger Weiſe geſchleudert werden, 
fühlen wir uns gedrungen, öffentlich zu erklären, daß uns die 
Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit feines Charakters wie die 
Verdienſtlichkeit ſeines Wirkens über allen Zweifel er⸗ 
haben iſt.“ 

— Das badiſche Hydrographiſche Ami iſt mit der 
Sammlung und Sichtung der geſammten deutſchen auf die 
Rheinhochwaſſer bezüglichen Beobachtungen betraut worden. 

— Die vorgeſtern in Hamburg ſtattgehabte Konferenz 
der transatlantiſchen Dampferkompagnien hat einen ſehr zu⸗ 
friedenſtellenden Verlauf genommen, wie Hamburger Blätter 


berichten. In der Hauptſache iſt eine Erhöhung der Zwiſchen⸗ 
deckspreiſe beſchloſſen worden, die vorausſichtlich ſchon im 
Laufe dieſes Monats in Kraft tritt. Auch bezüglich anderer, 
das Paſſagegeſchäft betreffenden Punkte ſollen gemeinſame 
Feſtſtellungen von Wichtigkeit beſchloſſen ſein. 


Ausland. 

St. Petersburg, 3. Juli. Zu den diesjährigen deutſchen 
Mannövern werden ſich der Neuen Zeit zufolge der General- 
adjutant Radetzky, der Flügeladjutant Oberſt Onoprienko und 
der Oberſt vom Generalſtabe Vogt begeben. 

Kronſtadt, 3. Juli. Der Marineminiſter Scheſtakow 
begab ſich geſtern nach den finniſchen Schären, woſelbſt der⸗ 
ſelbe ſich einige Tage zur Beſichtigung der dortigen Kriegs- 
ſchiffe aufhalten wird. Sodann geht der Miniſter, wie be⸗ 
reits gemeldet, über Stockholm und Kiel auf Urlaub. 

London, 3. Juli. Der Standard will wiſſen, die eng- 
liſche Regierung ſtehe im Begriff eine Königliche Kommiſſion 
niederzuſetzen, welche die Urſachen der gegenwärtigen Handels- 
ſtockung unterſuchen ſoll. — Geſtern Abend fand ein von 
Pairs, Deputirten und mehreren Admiralen zahlreich be— 
ſuchtes Meeting unter dem Vorſitze des Grafen Cowper ſtatt, 
wobei Beſchlüſſe zu Gunſten der Bildung eines National- 
fonds für den Ankauf von Torpedobooten und für die Be⸗ 
feſtigung der Handelshäfen und Seeſtädte Englands gefaßt 
wurden. — Dem Standard wird aus Shanghai vom 2. d. 
gemeldet, es verlaute, zwiſchen Rußland und Korea ſei über einen 
geheimen Vertrag unterhandelt worden, welcher angeblich die 

Errichtung eines Protektorates Rußlands über Korea, ſowie 
die Eröffnung des Fluſſes Tumen betrifft. 

London, 3. Juli. Bei der Erſatzwahl eines Deputirten 
für Wakefield an Stelle des verſtorbenen liberalen Deputirten 
Mackie wurde Green (konſervativ) mit 1918 gegen Lee 
| (liberal), welcher 1661 Stimmen erhielt, gewählt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 1. Juli. (Alterthumsfunde.) Es ſind 
in unſerer Provinz wieder bemerkenswerthe Alterthümer gefunden 
worden. So wird aus dem Kl. Werder geſchrieben: Die bis⸗ 
her in Ladekopp im Kl. Werder zu Tage geförderten archäologi⸗ 
ſchen Funde bewieſen, daß dort bereits im erſten Jahrhunderte 
| vor Chr. Geburt menſchliche Niederlaſſungen exiſtirt haben. 


a 
und Iſaura hatte ſich gleich dem Grafen nie um Carola ge- 
kümmert. 

Ohne Geſpielinnen, ohne jeden paſſenden Umgang war 
die reiche Erbin aufgewachſen und das kleine, nach Liebe ver⸗ 
langende Kinderherz hatte es nach und nach verlernt, Wünſche 
und Hoffnungen zu hegen. 

Wie erfriſchender Himmelsthau waren Cäſarinens 
freundliche Worte in die kleine, vereinſamte Seele gefallen. 
i Stumm blickte fie mit ihren großen, ſchwarzen Augen zu 
der ſchönen Frau empor, die ihr mit ſanfter Hand das goldig⸗ 

rothe Gelock aus der bleichen Stirne ſtrich. 

„Sprich willſt Du mich ein wenig lieb haben?“ flüſterte 

Cäſarine ſich tief zu dem Kinde herabbeugend. 

Da leuchtete es in den großen, ſchwarzen Augen mit 
einem Male wunderſam auf; ein freudiger Schimmer ver⸗ 
klärte das kleine, blaſſe Kindergeſicht und beide Aermchen feſt 
um Cäſarinens Nacken ſchlingend, ſagte Carola mit leiſer 
Stimme: 

„Ich will, ich will!“ 

Cäſarine preßte das Kind zärtlich an ſich. 

Ihrem Herzen that dieſes vertrauensvolle Entgegenkommen 
des kleinen Mädchens unendlich wohl, und ſie gelobte bei ſich 

ſelbſt, dem armen Kinde nach Möglichkeit die fehlende Mutter 
zu erſetzen. 

Mit höhniſchen Blicken hatte Iſaura dieſe kleine Szene 
beobachtet. Dann lachte ſie ſpöttiſch auf und ſagte mit ſcharfer 
Stimme zu dem Grafen: 

„Kommen Sie, Ottokar, das Frühſtück wird kalt.“ 

Der Graf warf ihr einen verweiſenden Blick zu. 

„Kommen Sie, Fräulein Claſſen“, ſagte er, Cäſarinen 
ihren Platz bezeichnend. 

„Von nun an wirſt Du mit uns am Tiſche eſſen“, wandte 
er ſich an Carola, „ſei artig, damit das Fräulein mit Dir 


zufrieden iſt.“ Fortſetzung folgt.) 


pe 


Kürzlich find nun im kleinen Marienburger Werder, und zwar 


Um 9 Uhr unter⸗ auf dem Herrn Gutsbeſitzer Pohlmann⸗Katznaſe gehörigen Eich⸗ 


berge, Ausgrabungen Seitens des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums veranſtaltet worden, und dieſelben haben eine reiche 
Ausbeute an Scherben mit Schnurornament, Schabern und 
Meſſerchen und Feuerſtein u. a. m. ergeben, wodurch der Be⸗ 
weis geliefert wird, daß der kleine Werder, wenigſtens auf dem 
Terrain des heutigen Eichberges, ſchon zur Steinzeit bewohnt 
geweſen iſt. So werden die Anfänge menſchlicher Kultur im 
Werder, welche man jüngſt noch mit dem deutſchen Ritterorden 
in Beziehung bringen zu müſſen glaubte, auf etwa dreitausend 
Jahre zurückgerückt. Herr Gutsbeſitzer Pohlmann hat alle die 
intereſſanten Gegenſtände dem Provinzial⸗Muſeum geſchenkt. 

Kulm, 2. Juli. (Beurlaubt. Wahl zum Kreistage.) Herr 
Landrath v. Stumpfeld tritt morgen einen vierwöchentlichen Ur⸗ 
laub an, er wird während der Zeit durch den Kreis⸗Deputirten, 
Rittergutsbeſitzer v. Boltenſtern ⸗Battlewo vertreten. — Der 
Rittergutsbeſitzer Puhau⸗Kruſchin iſt geſtern zum Kreistags⸗Abge⸗ 
ordneten an Stelle des ausgeſchiedenen Landraths a. D. v. Loga⸗ 
Wichorſee gewählt worden. (G. 

Dt.⸗Krone, 1. Juli. ( Kandidaturen.) Der Vorſtand des 
konſervativen Vereins unſeres Kreiſes hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, für die nächſte Wahl zum Hauſe der Abge⸗ 
ordneten Herrn Landes⸗Direktor Dr. Wehr in Danzig aufzu⸗ 
ſtellen und die Kandidatur des königl. Landgerichts⸗Präſidenten 
v. Bismarck zu unterſtützen, wenn dieſelbe von der konſervativen 
Partei des Kreiſes Flatow gewünſcht wird. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Juni. (Verſchiedenes.) 
Als vorgeſtern ein Gewitter über unſere Gegend hinweg zog, 
fuhr ein Blitzſtrahl in eine Bauernbeſitzung bei Sumalli, be⸗ 
ſchädigte ein am Kamin ſtehendes Mädchen ſehr ſtark, tödtete eine 
Frau, die auf der Schwelle des Hauſes ſaß und ſchleuderte deren 
Säugling weit hinweg bis auf die Landſtraße. Das kleine Kind 
ift merkwürdiger Weiſe unbeſchädigt geblieben. Die Beſitzung 
brannte vollſtändig nieder. — Der Schmuggelhandel nach Polen 
ſollte eine Unterbrechung erfahren, es iſt nämlich die Grenzwache 
auf ruſſiſcher Seite ungemein verſtärkt worden. Zur Nachtzeit 
ſteht alle 200 Schritte weit ein ruſſiſcher Soldat und ein Durch⸗ 
kommen der Schmuggler erſcheint dem Uneingeweihten unmöglich. 
Die Leute finden indeß Mittel und Wege, um doch zum Ziele zu 
gelangen. So wurden z. B. aus dem Grenzorte P. in der ver⸗ 
gangenen Woche über 600 Säcke Thee nach Polen geholt, und 
die Ruſſen fingen kein Päckchen ab. (G.) 

Schulitz, 1. Juli. (Die Einführung des neuen Bürger⸗ 
meiſters Herrn Teller aus Kulmſee) fand geſtern Vormittag durch 
den Landrath des Bromberger Kreiſes ſtatt. Nach der Ein⸗ 
führung vereinigten ſich die Stadtväter und Honoratioren mit 
25 genanntem Herrn zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
mahle. 

K Schubin, 2. Juli. (Das unvorſichtige Umgehen mit 
Schießwaffen) hat hier einen recht bedauerlichen Unfall herbeige⸗ 
führt. In unſerem Städtchen lebt eine Ortsarme, Namens 
Zabel, welche einen 16jährigen Sohn, Namens Rudolf, beſitzt. 
Dieſer begab ſich mit anderen jungen Leuten in die Wohnung des 
Probſteipächters R, der auf kurze Zeit verreiſt war. Ein Knecht 
des Pächters, Dutkiewicz mit Namen, mochte zu der Zuſammen⸗ 
kunft in den Räumen des R. Veranlaſſung gegeben haben. Es 
wurde allerhand Unfug getrieben, auch mit der Flinte des R., 
welche an der Wand hing, geſpielt. Niemand wußte, daß das 
Gewehr geladen war. Plötzlich entlud ſich der Schuß und eine 

Anzahl Schrotkörner drang dem Zabel in die rechte Schläfe. Ob 
dadurch das Auge verloren gehen wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Der Thäter hat ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. 

R Erin, 3. Juli. (Ueberfallen.) In der Nähe von Schepitz 
wurde der Maurerſohn Julius Kennig vor einigen Tagen von 
mehreren, dem Arbeiterſtande angehörenden Perſonen, die ihm 
völlig unbekannt waren, überfallen. Einer der Raufbolde fragte: 
„Biſt Du ein Pole?“ und Kennig antwortete: „Nein, ich bin 
ein Deutfher !" Darauf jagte ihm der Fragende aus einem Re⸗ 
volver eine Kugel in den Leib. Während der Verletzte um Hilfe 
rief, nahmen die Raufluſtigen die Flucht. Wie ich von ſonſt gut 
unterrichteter Seite höre, ſoll der Thäter bereits ermittelt ſein. 

O Labiſchin, 3. Juli. (Verunglückt.) Die Netze fordert 
alljährlich eine Anzahl von Opfern. Mehrere Arbeiter hatten ihr 
Mittageſſen verzehrt und glaubten die noch übrige freie Zeit 
durch Baden ausfüllen zu müſſen. Sie ſtiegen alſo bei der Brücke 
in die Netze. Im Bade gab der Arbeiter Anton Marciniak 
plötzlich eigenthümliche Laute von ſich und ging dabei unter. Ob⸗ 
gleich man von allen Seiten für ſeine Rettung bemüht war, ge⸗ 
lang dieſe dennoch nicht. M. war, da ihn jedenfalls die Strö⸗ 
mung erfaßt und fortgeführt hatte, nicht mehr aufzufinden. 
| s Znin, 3. Juli. (Ertrunken.) Der Sobiejuchy'er See 
hat in der Nähe des Ufers ſchon einzelne recht tiefe Stellen. 
Dies muß dem Sohne des Vogts Bukowski unbekannt geweſen 
ſein. Nichts Unheilvolles ahnend, entfernte er ſich beim Baden 
ziemlich weit vom Lande und verſchwand vor den Augen ſeiner 
Spielgenoſſen in der Tiefe. Die letzteren machten Anſtalten, ihn 
zu retten, mußten ſich aber bald von der Erfolgloſigkeit ihres 
Unternehmens überzeugen. Erſt nachdem man einen Fiſcher mit 
feinem Kahn requirirt hatte, gelang es, die Leiche des Knaben 
aufzufiſchen. 


— — 


Loſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Juli 1885. 

— (Zur Theilnahme an den veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten) zum 25jährigen Jubiläum des Jufanterie⸗Regiments 
Nr. 61 iſt u. A. auch der erſte Kommandeur des Regiments 
Se. Exzellenz General der Infanterie z. D. Freiherr v. Wrangel 

hier eingetroffen. { 

— Gum 25jährigen Jubiläum des 8. Po m m. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61.) Aus Anlaß des 
heutigen Jubiläums fand geſtern Abend um 10 Uhr großer 
Zapfenſtreich und Fackelzug, ausgeführt von der Kapelle des 
Artillerie⸗Regiments und einer Abtheilung des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61, ſtatt. Der Zug ſetzte ſich vom Kulmer Thor 
aus nach dem Bromberger Thore in Bewegung und machte vor 
dem Kommandantur⸗Garten Halt. Im Garten, der mit Lam⸗ 
pions ꝛc. erleuchtet war, hatte ſich eine größere Anzahl Offiziere 
der hieſigen Garniſon, ſowie die zur Theilnahme an der Feier 
des Regiments⸗Jubiläums hier eingetroffenen Gäſte, welche früher 
dem Offizierkorps des 61. Regiments angehörten, verſammelt. 
Noch bevor der Fackelzug vor dem Kommandantur⸗Garten an⸗ 
langte, brachte Herr Oberſt Behring, Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61, nach einer kurzen Anſprache ein „Hoch!“ auf 
den oberſten Kriegsherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches 


die im Garten aufgeftellte Kapelle des Infanterie⸗Regiments mit 
einem Tuſch einfiel. Vor dem Garten hatte ſich eine große 
Menſchenmenge angeſammelt. Als der Zug vor dem Garten an⸗ 
langte, richtete Se. Exzellenz General der Infanterie Freiherr 
v. Wrangel einige herzliche Worte an die Mannſchaften und ver⸗ 
abſchiedete ſich ſodann mit einem freundlichen „Gute Nacht!“ 
Die Kapelle des Artillerie-Regiments ſpielte zwei Märſche, darunter 
den „Preußenmarſch“, und intonirte hiernach das Abendgebet. 
Sodann marſchirte der Zug nach der Kulmer Esplanade, wo er 
ſich auflöſte. — Heute, am Feſttage, fand Vormittags auf der 
Kulmer Esplanade Feſtgottesdienſt ftatt, an dem das ganze 
Offizierkorps der hieſigen Garniſon, die hier anweſenden Gäſte, 
die höheren Militärbeamten ꝛc. und die Mannſchaften des Unft.- 
Regiments Nr. 61 Theil nahmen. Die Feſipredigt hielt Herr 
Garniſonpfarrer Rühle. Nach dem Feſtgottesdienſte wurde Parade 
abgehalten, die in befriedigender Weiſe verlief. Seine Exzellenz 
General ver Infanterie Freiherr v. Wrangel hielt hierauf eine auf 
die Bedeutung des Tages hinweiſende Rede. Se. Exzellenz ſchloß 
mit vor Rührung erſtickter Stimme mit einem dreimaligen „Hoch“ 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, welches brauſenden Wiederhall fand. 
Der ganzen Feierlichkeit wohnte ein zahlreiches Publikum bei. 
Nach beendeter Parade und nachdem das Regiment abmarſchirt 
war, blieb das Offizierkorps noch kurze Zeit verſammelt, während 
die Infanterie⸗Kapelle konzertirte. Mittags 2% Uhr vereinigte 
ſich das geſammte Offizierkorps, ſowie die hier anweſenden Gäfte ꝛe. 
zu einem Feſtdiner. Für den Abend ſind, wie ſchon gemeldet, 
für die Mannſchaften des Infanterie⸗Regiments Feſtlichkeiten, als 
Konzert und Tanz, in Ausſicht genommen. Die Theilnahme an 
dieſen Feſtlichkeiten iſt auch dem Publikum geſtattet. 

— (Die Militär⸗Bade⸗Anſtalt) war geſtern aus 
Anlaß des heutigen Regiments ⸗ Jubiläums prächtig geſchmückt. 

— (Das Königsſchießen) der hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hat mit dem geſtrigen Tage fein 
Ende erreicht. Das Feſt, welches drei Tage dauerte, war in 
ſeinem ganzen Verlaufe vom Wetter begünſtigt. Die Abend⸗Konzerte 
erfreuten ſich eines befriedigenden Beſuches. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 3. Juli. 3. wurde 
verhandelt wider die Arbeiter Franz Boldt, Joſeph Wyſocki und 
Jakob Kempinski aus Leibitſch wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
eines Förſters in Ausübung ſeines Amtes. Als Vertheidiger 
fungiren die Herren Juſtlzrath Pancke, Referendar Wadehn und 
Referendar Plehn. Die drei Angeklagten haben im vorigen Jahre 
den Waldaufſeher Szymanski in Leibitſch, als dieſer mehrere 
Frauen, die im Begriff waren, einen Holzdiebſtahl zu begehen, 
feſtnehmen wollte, mit Knütteln überfallen. Boldt und Wyſocki 
ſchlugen auf den greiſen Förſter ein, während Kempinski den 
Hund deſſelben abhielt. — Der Herr Staatsanwalt beantragte 
daher, die Schuldfrage wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines 
Förſters in Ausübung feines Amtes gegen Boldt und Wyſocki 
und die Schuldfrage wegen Beihülfe zu dieſem Verbrechen gegen 
Kempinski zu bejahen, mildernde Umſtände aber bei der Rohheit 
des begangenen Verbrechens auszuſchließen. — Die Vertheidiger 
plaidirten für Zuerkennung mildernder Umſtände. — Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage und der Gerichtshof erkannte 
demgemäß auf eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten gegen 
Boldt und Wyſocki und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre und auf eine Zuchthausſtrafe von 9 Monaten gegen 
Kempinski und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

— (Folgendes Schreiben) geht uns heute zu: 
Zu dem Bericht über die Stadtverordneten⸗Sitzung vom 1. Juli er. 
bemerke ich, daß ich die Kinder des Armen⸗ und Waiſenhauſes 
bisher niemals unterſucht habe, daß ich nur an 2 Zöglingen 
des Armenhauſes, welche mir während der Abweſenheit des Herrn 
Dr. Meyer nebſt zwei anderen zur Feſtſtellung ihrer event. Auf⸗ 
nahmefähigkeit in das Waiſenhaus zugeführt wurden, beginnenden 
granulöſen Bindehaut⸗Katarrh gefunden habe. 

Thorn, 4. Juli 1885. gez. Dr. Wentſcher. 

— (Der erſte Verbandstag der Schuhmacher⸗ 
Innungen Weſtpreußens) wird nach der „Dirſch. Z.“ 
am 19. und 20. Juli. d. J. in dem Lokale des Herrn v. Koſobucki 
in Dirſchau ſtattfinden. 

— (Zur Delegirten⸗ Berfammlung ber 
Seeplätze.) Der Antrag des Vorſteher⸗Amts der Danziger 
Kaufmannſchaft, von einem Wiedereintritt in den deutſchen Han⸗ 
delstag Abſtand zu nehmen, iſt mit 1 Stimme Majorität ab- 
gelehnt. 

— (Zur Hebung des Fiſchereibetriebes.) 
Der deutſche Fiſchereiĩ⸗Verein hat eine ſelbſtſtändige Sektion für 
Küften- und Hochſeefiſcherei gebildet, deren Vorſitzender Herr Geh. 


Regierungsrath Herwig in Berlin (früher Landrath in Marien⸗ 


werder) iſt. Dieſe Sektion ſoll den Mittelpunkt für die Beſtre⸗ 
bungen zur Hebung der deutſchen Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei 
abgeben. Die Sektion giebt eine eigene Publikation unter dem 
Titel „Mittheilungen der Sektion für Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
ſiſcherei“ heraus, welche von Profeſſor Dr. Benecke in Königsberg 
redigirt wird. Die ſoeben erſchienene Nr. 1 dieſer „Mitthei⸗ 
lungen“ enthält auch eine ausführliche Darlegung des Programms 
der Sektion. 

(Stromſchifffahrt.) Im zweiten Quartale 
dieſes Jahres ſind auf der Weichſel aus Polen in Danzig ange⸗ 
kommen: 526 beladene Kähne (169 mehr als in der gleichen 
Zeit v. J.), 30 beladene Galler (19 mehr), 879 Traften (363 
mehr) und 3 Güterdampfer. Ausgegangen nach Polen find 
291 beladene Kähne (71 weniger als in der gleichen Zeit v. J.) 
und 13 Güterdampfer. 

— (Mancher Geſchäftsmann) möchte wohl gern 
erfahren, welche Stempelgebühren für außergerichtliche Dokumente 
zu zahlen find. Wir ſtellen daher die am häufigften vorkommenden 
hier zuſammen: Am billigſten iſt der Wechſelſtempel; derſelbe 
koſtet für 200 Mk. und weniger 10 Pf., für 201 bis 400 Mk. 
20 Pf., für 401 bis 600 Mk. 30 Pf., für 601 bis 800 Mk. 
40 Pf., für 801 bis 1000 Mk. 50 Pf. und für jede weiteren 
1000 Mk. 50 Pf., wobei angefangene Tauſende für voll bezahlt 
werden. Kautionsinſtrumente koſten 50 Pf. bei einem Werthe 
von 150 bis 600 Mk., 1 Mk. bei 600 Mk. bis 1200 Mk., 
1 Mk. 50 Pf. bei höheren Beträgen. Mieths⸗ und Pachtverträge 
koſten / pet. vom ganzen Betrage und ebenſoviel, wenn fie 
prolongirt werden. Schuldverſchreibungen /e pCt. vom Betrage; 
hierbei iſt zu bemerken, daß, wenn der Schuldner zur Sicherheit 
ein Werthobjekt als Pfand übergiebt, eine Verſchreibung hierüber 
auch noch dem Kautionsinſtrumentenſtempel unterliegt. Derſelbe 
wird jedoch nicht nach dem Werth des Pfandes, ſondern nach dem 
Betrage des Darlehns berechnet. 

— (Fonzert.) Die Artillerie⸗Kapelle konzertirt morgen, 
Sonntag im Schützenhausgarten. 

(Luſtfahrten.) Morgen, Sonntag werden bei 
günſtiger Witterung die John und Huhn'ſchen Dampfer 


Die Spekulationsfirma Bruckmann und Co., welche ein unver⸗ 


„Koppernikus“ und „Drewenz“ ½ ſtündliche Spazierfahrten nach 
Schlüſſelmühle, Wieſe's Kämpe und Ziegelei 
unternehmen. 

(Theater ⸗ Repertoire) Sonntag 
öffnung der Saiſon): „Der Walzerkönig“, Geſangspoſſe in vier 
Akten von Mannſtädt. — Montag: „Familie Buchholz“, 
Volksſtück in vier Akten von Leon Treptow. 

— (Förſters Welt⸗ und Volks⸗Muſeu m) 
erfreut ſich einer guten Frequenz. Geſtern Vormittag beſuchte die 
erſte Klaſſe der höheren Töchterſchule unter Leitung des Herrn 
Schuldirektor Dr. Cunerth das Muſeum. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 2. Juli. (Ein bedeutendes Falliſſement) fand heute 
an der Produktenbörſe ſtatt. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet darüber: 


— 


(Er⸗ 


hältnißmäßig großes Engagement, namentlich in Roggen unter⸗ 
hielt, hat, nachdem ſie daſſelbe gegen Schluß der geſtrigen Börſe 
glattgeſtellt, heute ihre Inſolvenz erklärt. Die Inhaber verſuchen 
ein Arrangement zu Stande zu bringen. Das Haus betrieb 
früher nur ein Effektivgeſchäft und hat ſich erſt ſeit kürzerer Zeit 
in Spekulationen eingelaſſen. Die hieſige landwirthſchaftliche 
Bank iſt bei der Inſolvenz, man ſchätzt die Paſſiva auf 100,000 
Mk., nicht unweſentlich betheiligt. 

Debſſau, 3. Juli. (Hinrichtung) In der Strafanftalt 
Coswig iſt heute der Raubmörder Schapitz durch den Scharf⸗ 
richter Krauts hingerichtet worden. 

Nordhauſen, 29. Juni. (Eine am 25. d. Mts. hier ver⸗ 
handelte Privatklageſache) wird wahrſcheinlich einen Senſations⸗ 
prozeß zur Folge haben. Amtsgerichtsrath Lerch, deutſchfrei⸗ 
ſinniger Reichstagsabgeordneter für Nordhauſen, ſtellte nach ge⸗ 
leiſtetem Zeugeneide die Behauptung auf, es ſei in einer von der 
hieſigen konſervativen Partei verbreiteten Flugſchrift eine Verdäch⸗ 
tigung der deutſchfreiſinnigen Partei enthalten, indem darin geſagt 
ſei, dieſelbe wolle die Herabſetzung der Dienſtzeit auf 2 Jahre, 
damit auf dieſe Weiſe die Wehrkraft Deutſchlands geſchwächt und 
das Vaterland wehrlos dem Auslande überliefert werde. Ein 
anweſender Konſervativer bezeichnete ſofort dieſe eidliche Behaup⸗ 
tung des Amtsgerichtsraths Lerche als theilweiſe unwahr, beſon⸗ 
ders ſtehe in dem Flugblatte kein Wort von dem letzten Paſſus, 
daß die Deutſchfreiſinnigen das Vaterland wehrlos dem Auslande 
überliefern wollten. Amtsgerichtsrath Lerche holte das Flugblatt 
und es ergab ſich — daß allerdings davon nichts in dem Flug⸗ 
blatt zu finden war. Trotzdem Amtsgerichtsrath Lerche aufge⸗ 
fordert wurde, die für die konſervative Partei beleidigende In⸗ 
ſinuation, derartigen Unſinn verbreitet zu haben, zurückzunehmen, 
that derſelbe dies nicht. Gegen den Amtsgerichtsrath Lerche iſt 
bereits das Strafverfahren eingeleitet. Was wird die gefinnungs? 
tüchtige deutſchfreiſinnige Preſſe wohl hierzu ſagen? 

St. Petersburg, 27. Juni. (Vom Lager der ruſſiſchen 
Garden bei Kraſſnoje Sſelo.) Das Leben der Offiziere iſt ein 
ganz anderes, als in der Garniſon. Zwar hat jedes Offizier⸗ 
korps auch in letzterer ſeinen Klub, doch findet daſelbſt kein ge⸗ 
meinſchaftlicher Mittagstiſch ſtatt. Die Offiziere verkehren in 
ihren Familien oder anderswo, und manche zeigen ſich den ganzen 
Winter über nicht im Klub. Die Kommandeure bekümmern ſich 
auch wenig um das private Leben ihrer Untergebenen, ſolche, die 
dies ausnahmsweiſe thun, find nicht beliebt. Im Lager iſt jedoch 
der gemeinſchaftliche Mittagstiſch vorgeſchrieben und im Offizier ⸗ 
korps jedes Regiments herrſcht ein reger gegenſeitiger Verkehr. 
Lediglich in jener Zeit findet die Erziehung der jungen Offiziere 
ſtatt, um welche ſich während des Winters die älteren Kameraden 
wenig bekümmern. In manchen Garde⸗Regimentern herrſcht im 
Lagerleben der Offiziere großer Luxus. Das Mittageſſen beſteht 
aus 4 bis 5 Gängen und die Speiſekarte für Frühſtück und 
Abendbrot weiſt alle möglichen theuren Gerichte auf. Da⸗ 
gegen wird im Allgemeinen weit weniger Wein getrunken wie in 
Preußen. Nur einmal in der Woche, wenn die Regimentsmuſik 
zu Tiſch ſpielt und Gäſte eingeladen ſind, fließt der Champagner 
in Strömen. Die reicheren Offizierkorps haben ihre eigenen 
Marketender, die zu den größeren und kleineren Uebungen folgen, 
während der Ruhepauſen ihre Waaren feilbietend, Sie führen 
alle möglichen Delikateſſen, wie Caviar, feine Pafteten, theure 
Früchte und dergl. mit ſich, und werden alle mit der Zeit reiche 
Leute. In St. Petersburg ſind mehrere der ſchönſten Häuſer 
von ehemaligen Marketendern erbaut. Außerdem folgt während 
der größeren Uebungen jenen Regimentern der Offizier⸗Küchen⸗ 
wagen, in welchem u. A. in jedem Augenblick warmer Thee be⸗ 
reit ſein muß. Ein fortwährend geheizter rieſiger Samowar ent⸗ 
hält das nothwendige kochende Waſſer. In die Bivaks — und 
wenn auch nur für eine Nacht — wird ein großer Train mit⸗ 
geſchleppt. Die älteren Offiziere haben ein Zelt für ſich, die 
jängeren je zwei eins zuſammen; Betten, Waſchtiſche und alle 
möglichen Bequemlichkeitsgegenſtände werden mitgeführt, von denen 
ein preußiſches Offizierkorps während des Manövers keine Ahnung 
hat. In den dienſtfreien Nachmittags⸗ und Abendſtunden ſieht 
man alle Offiziere im Klub vereinigt, beim Karten⸗, Billard⸗ und 
Kegelſpiel, am Piſtolenſchießſtand oder ſonſtigen Vergnügungen. 
Hazardſpiele ſind, ebenſo wie im Garniſonsklub, ſtreng verpönt. 
Ueberhaupt wird in den Offtzierkorps niemals Hazard geſplelt. 
Einzelne Perſönlichkeiten, die hierfür eine Leidenſchaft haben, 
fröhnen derſelben in privaten Klubs. Mehrere verheirathete 
Offiziere führen ihre Familien ins Lager mit. In den hübſchen 
Landhäuſern von Kraſſnoje Sſelo, alſo nicht im eigentlichen Lager, 
iſt dies wohl auch ohne Umſtände angängig, im Hauptlager jedoch 
hat es allerlei Unbequemlichkeiten für die Offtzierkorps im Gefolge 
und iſt daher auch bei manchen Regimentern mit Recht verboten. 
Die Offiziere ſind durch die dauernde Anweſenheit der Damen 
genirt und letztere hören und ſehen Manches, was nicht für ihre 
Ohren und Augen beſtimmt iſt. In manchen Regimentern herrſcht 
jedoch, wie geſagt, jenes Verbot nicht und man erblickt dort bei 
einem Gang durchs Lazer Offiziere mit ihren Frauen und Kindern 
wie einigen Kameraden in dem Garten der Baracke am Theetiſch. 
Die Damen ſind allerdings Gefahr ausgeſetzt, daß ſich in ihrer 
nächſten Nähe eine andere fröhliche Geſellſchaft junger Offiziere 
befindet, die ſich dort im Verein mit franzöſiſchen Schaufpielerinnen 
unterhalten, wobei natürlich nicht jedes Wort auf die Wagſchale 
gelegt wird. 


(Unglücksfall.) Beim Laden eines Geſchützes auf dem 
Artilleriewaffenplatz Frauenfeld bei Zürich platzte geſtern eine 
Granate, wobei zwei Mann getödtet, einer ſchwer und einer leicht 
verwundet wurde. 

(Amerikaniſches.) Aus Amerika wird neuerdings 
eine Geſchichte erzählt, die ſtark an eine Erzählung Marc 
Tmwain's erinnert: Eine Zeitung hatte eine Geſell ſchaft unfanft 
| berührt. Die Redaktion wird in einem anonymen Schreiben 


| 


aufgefordert, davon abzuſtehen, wenn ihr nicht Unangenehmes 


begegnen ſollte. Natürlich fährt das Blatt fort, die Geſellſchaft 
ſcharf anzugreifen. Kaum war der zweite Artikel erſchienen, 
als ein unterſetzter, ſchnauzbärtiger Mann mit einer Art 
Keule in die Redaktionsſtube trat und den ruhig arbeitenden 
Redakteur fragte: Sind Sie der Chefredakteur?“ Dieſer 


ahnt, daß er den Verfaſſer der anonymen Aufforderung vor 


ſich habe und antwortet ruhig: „Er iſt eben ausgegangen. 
Wenn ſie indeſſen warten und die Zeit mit Zeitungleſen ſich 
vertreiben wollen, ſo will ich ihn holen.“ Der Mann mit 
der Keule ſetzt ſich und fängt an Zeitungen zu leſen. Der 
Redakteur geht hinaus und trifft draußen auf der Straße einen 
gleichfalls verdächtigen, knittelbewaffneten Menſchen, der ihn 
ebenfalls nach dem Chefredakteur des Blattes fragt. „O, den 


treffen Sie drin in der Stube an, er lieſt gerade die Zeitungen.“ 


Der Mann mit dem Knittel ſtürzt hinein und fällt wie 
wüthend über den Keulenmann her; der ſetzt ſich natürlich auch 
zur Wehre und ſo ſchlagen ſie einander halb todt. Sie werden 
ſchließlich ohne Widerſtand auf die Polizei gebracht.“ 

(In früheren Zeiten) war man doch ſelbſt an 
heiliger Stelle bisweilen recht derb. In der Hauptkirche zu 


Edinburg erließ ein engliſcher Geiſtlicher des vorigen Jahrhunderts 


folgendes Gebet: „Erbarme Dich, Herr, aller Thoren und 


Blödſinnigen, insbeſondere aber der Rathsperſonen zu Edinburg!“ 
Briefkaften: 

Herrn Dr. Klemich, Bromberg. — Wir haben keine Ver⸗ 

anlaſſung, Ihre „Berichtigung“ aufzunehmen, da wir eine Notiz 

über Ihre hieſige Praxis nicht gebracht haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Juli. Die diesjährige große Generalſtabs⸗ 
reiſe wird Mitte Auguſt unter Leitung des Generalquartier⸗ 
meiſters Grafen Walderſee in Poſen und Weſtpreußen 
ſtattfinden. An derſelben nimmt Theil der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, vom großen Generalſtabe die Oberſten 


Graf Schlieffen und v. Holleben, die Generalſtabschefs des 


erſten, dritten und ſechsten Armeekorps 
v. Münnich und v. Pfaff). 


Für die 


(v. Bartenwerffer, 


edaktion verantwortlich: Paul Dombromsfi in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, deu 4. Juli. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


D eg 


r an er 


— 


98 98—25 
Poln. Pfandbriefe 5%, 5 62—50| 62—30 
Poln, Liquidationspfandbriefe 57 57—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102 —501102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-70 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—90| 163—90 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 165 166 
Septb. Oktober 170—50171—50 
von Newyork loko Feiertag 100 — 
err 145 146 
Juli⸗Auguſt. 145—20 1463 
Sepib.⸗Ottober f 15025 15150 
Oktober⸗Novb. . 152-26 153 — 25 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . . 48-10 47-80 
Oktober⸗Novb. . | 48—50| 48—20 
Spiritus: loko . 4 42—20| 42—20 | 
Juli⸗Auguſt. . . 41-80 42—50 
Auguſt⸗Septb. . | 42—70| 43—20 
Septb.⸗Ok tober. . 43—70 44-10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 3 Juli. Getreide börſe Wetter: ſchön, 


am Morgen trübe. Wind: Nordweſt dann Nord. 


Weizen loco hatte heute einen nur kleinen Umſatz von ca. 100 


Tonnen zu unveränderten Preiſen; die Zufuhr bleibt 8 1 4 755 2 
„ für poln. 


zahlt wurde für inländiſchen hell und krank 129pfd 163 
zum Tranſit bunt 121—124 5pfd. 139 M., für ruſſiſchen zum Tran 
bunt 122 Zpfd. 135 M., hell 122 Zpfd. 140 M., hellbunt krank 125 6 
141 M. per Tonne. 

Roggen loco ohne Umſatz: Angebot klein. Termine Sept.-Dfibr. 
Tranſit 
M., Tranſit 104 Mk. 


Königsberg, 3. Juli Spiritusbericht. 


pro Juli 43,00 M. Br., 42,25 M. Gb, —,— M. bez., pro W 
43,25 M. Br, 48.00 M. Gd, . Nane 
M Br., 43,25 M. Gd., — — M bez 


Meteorologiiche Beobachtungen. 
Th Juli. 


orn, den 4. 


Windrich⸗ 
am tung und 
€ Stärke. 


3. 2h p 762.5 25.1 E 9 
10h p 762.3 18.7 85 
4. 6h à 762.4 J 19.6 Se 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Juli 0,98 m. 
— — ä——— ꝓaäÜüͤ —ẽ —————·˙·« : ͤ— — 


(Verdlent Nachahmung l) Vor einiger Zeit ver⸗ 


langte ein Bekannter, welcher längere Zeit an Verſtopfung, ver⸗ 
bunden mit Blutandrang, Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Appetit⸗ 
loſigkeit litt, auf beſondere Empfehlung ſeines Hausarztes, die 
bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Der betreffende 


Apotheker, welcher aus unbekannten Gründen die ächten Schweizer⸗ 


pillen nicht hatte, wollte den Käufer veranlaſſen, feine ſelbſt⸗ 
fabrizirten, ähnlich den ächten Schweizerpillen verpackten Pillen, 
weil beſſer und billiger, zu nehmen. Glücklicherweiſe war aber 


| 


to 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 43.00 M. Br. 42,50 M Gd., 42,00 M. bez, 


—— M. bez. pro September 48,75 


1 


13 M. bez. Regulirungspreis 134 M., unterpolniſcher 100 | 


— 


— 


n 


E 


der Leidende auf die verſchiedentlich exiſtirenden Nachahmungen 
vorher aufmerkſam gemacht und verließ fofort die Apotheke, um 
in einer anderen die ächten Apotheker R. Brandt's Schwelzer⸗ 9 


pillen zu kaufen. 
ſtets vor Täuſchung bewahrt bleiben, wenn man darauf achtet, 
daß das Etiquett der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namenszug N. 
Brandt trägt. 


(Oberſchleſiſche 4 pCt. Eiſentahn⸗Priorf⸗ 


t a 
Mitte Juli ſtatt. 


Dies verdient Nachahmung und wird man 


ten von 1873 und 1883.) Die nächſte Ziehung findet 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2 pCt. be! 


der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von ed 


4 Pf. pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung verſchiedener Reparaturen 
an den beiden am Altſtädter Markte belegenen 
Gebäuden des unterzeichneten Hauptamtes und 
war: 
; 1. am Gebäude Nr. 155, veranſchlagt auf 
480 Mark 10 Pf. 
2. am Gebäude Nr. 154, veranſchlagt auf 
221 Mark 39 Pf. 
3. an der im letzteren befindlichen Dienſt⸗ 
wohnung, veranſchlagt auf 313 M. 7 Pf. 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Die betreffenden Koſtenanſchläge können 
vom nächſten Montage ab in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Verſiegelte Offerten, welche 
für jeden Koſtenanſchlag befonders, jedoch in 
nur einem Umſchlage abzu 1185 ſind, nehmen 
wir bis Freitag den 10. d. Mts., Mit⸗ 
tags 12 Uhr entgegen. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Am 23. Juli cr., Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck⸗Expedition auf Bahnhof 
Thorn die in der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende März d. J. in den Eiſenbahnwagen pp. 
zurückgelaſſenen herrenloſen Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens 
zu dem obigen Termine ihre Anſprüche auf 
die zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei 
uns geltend zu machen. Ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben liegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗ 
Bureau, Gerechteſtraße 116 aus, und kann 


daſelbſt mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 


! empfiehlt ſich zur Ausführung von 


tage täglich von 8 bis 12 Uhr Vor- und von 
3 bis 6 Uhr Nachmittags eingeſehen werden. 
Thorn, 5 2. Juli 8 5: 


unser 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


Pferde mit Geſchirr, mehrere Spinde, 
Tiſche und ſonſtiges Mobiliar 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


zahlung verſteigern. 
Emilie Kresse, Mauerſtr.463, nahe der Paſſage. 


Thorn, den 4. Juli 1885. 
Thon: Wäſche, Garderoben⸗Reinſgung, 
G. A. Becker, 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Chem. Färberei, Leihbibliothek. 
Thorn Poſtamt III 


Bohrungen, Brunnen, 
Pumpen-, Fontainen- und 
Wasserleitungs-Anlagen, 


beſonders 
zarantirt dauerhaften 


A Abyssiniern 9 


bis 100 und mehr Meter Tiefe. 
Spezialität: 
Einriohtung zur Verhütung des Auf- 


| hängens massiver Brunnen beim Senken 


u. zur Vorbeugung von Unglücksfällen. 


Ausnutzung der neueften Erfahrungen und Erfindungen. 


Eigene Erfindungen: 

; Be zum ſchnellen Durchdringen von feſtem, blauen 
hon. 
. Fontainen, in deren Abwaſſerbaſſin Seejungfern⸗, 
Delphine⸗ und Walfiſch⸗Figuren waſſerſpeiend ſelbſt⸗ 
thätig vom Fontainenwaſſer getrieben periodiſch auf⸗ 
und untertauchen. 
„Apparat zum Schnellſenken maſſiver Brunnen: 

a. unter Waſſer, 
b. durch Schwemmſand, 

0. aum al Reinigen alter — —ꝗ— 
© EEE 2 SR: 


DD - 


co 


8 Königl. belg. apbrob. 
Zahn -Arzt Grün, 


ae 144. 


Künstliche Gebisse. 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 
55 wer 3 


N Kariols, ler Halbverdeck⸗ 
wagen, Doppelkaleſchen u. Koupees 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Krüger, Wagenfabrikant. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 


zwei ſchwere Wagen, ein P 


Konservativer Verein. 
Sonntag den 12. Juli cr.: 


Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin 
per Extra⸗Zug. 


hrt 3¼ U 


hr Na 


ch mittags. 


Abfa 
Retourbillets 3. Klaſſe 60 Pf., 2. Klaſſe 80 Pf. ſind vorher zu haben in der Cigarren⸗ 


Handlung des Herrn W. Schulz, Breiteſtraße. 


Handwerker-Verein. 


Montag den 6. Juli findet für die 
Mitglieder ein 


Concert 
im Piktoria-Garten 


Anfang 8 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert am nächſtfolgenden Tage ftatt. 


ſtatt. 


Freunde des Vereins find willkommen. r — Der Vorſtand. 
See ee eee Schützenhausgarten, 
8 Herren, Damen⸗ und Kinderſtiefel &| serie Sonnias en ish 
2 jene: Art empfiehlt Groß es 
Er 8 Militär-Goncert 
3 = = g 2 5 = der Amel 5 
2 12 = > egts. Nr. unter Leitung ihres Dirigenten 
M von | .r 
ss, J. Witkowski, | =. lt 
3 S N 2 Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 
4 5 ie — . 8 
* Schuhmachermeiſter, 28 Flürsten-Krone. 
8 = 8 50 DI ns den 5. a .. jeden fol⸗ 
S 8 q tag, von r ab 
S. Culmerstrasse Nr. 319. E ee 
© S 3 Frei⸗Concert, 
8 © S Tauzkränzchen, 
1 Beſtellungen ee und dauerhaft 5 wozu ergebenſt einladet Borowski. _ 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn: 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 

K. mieszek, Dentift. 


Drainagen;, 
Wieſen-Anlagen c. 


führt prompt und billig aus 


Stahl, Kultur⸗Ingenieur. 
Thorn, Ara berſtr. 134. 


11 hriſtliches Geſchäft. 1 


eee een 


1000 M. Gehalt! Tagen Pate 
in jeder Stadt und Ortschaft suchen 


Emil Schmidt & Co., Hamburg. 


Friſche Havanna Ananas offeriren 

1 m. dar. Früchten M. 19 (inkl. Zoll, Porto 
„ „12 und Korb) 

05 Nachnahme EmilSohmidt&0o. Hamburg. 


12,000 und 4200 Mark 


ſind ſofort gegen hypoth. Sicherheit zu ver⸗ 
geben durch T. Schröter, 
Windſtr. 164. 


Kanarienpogel 


mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. E. d. Z. 


Unenteeltlich =: 


fung. Rettung 
v. Trunkſucht 


mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Bestes Mittel gegen 


Bleichsucht, 
Blutarmuth, 


Schwäche- / 


(keine Kurdiät) 
25 Flaschen excl. 5 Mark 
empflehlt 
Dr. C. Czudnowicz, 
ere rg. 


GPDLIHISBEAOIHS 
J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Haufe des Herrn 0, 5. Dietrioh 
empfiehlt 


Damen: und Kinderhüte 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Engliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. 
Neueſte Kleiderſinöpfe. 
Poſamentier⸗, Kurz⸗, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 

DD Große Auswahl von Oberhemden, 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 
Glacee⸗Handſchuhe. Bijouteriewaaren. 


8 
die Mafhinenfricerei 


Heiligegeiſtſtraße 200 empfiehlt ſich zur 
Anfertigung von Strick⸗Arbeiten jeder Art 
und übernimmt außerdem Strümpfe — auch 
gewebte — zum — zum Anſtricken. 


„ Reitunterricht 


wird ertheilt auf frommen und 

gutgerittenen Pferden. Schrift⸗ 
liche Anmeldungen nimmt ent⸗ 

W. Pasoh, Tuchmacherſtr. 185. 


gegen 


Für Bowlen 
hochfeine Biſchof⸗, Kardinal⸗ und Mai⸗ 
wein⸗Eſſenz (für 10 Fl. Wein) à Fl. 50 Pf. 
Droguerie Mocker 
vis-A-vis dem alten Viehmarkt. 


e aeg? 


Kragen, Manſchetten und 


1. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör, iſt vom 1. Okt. 
Araberſtr. 120. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


zu vermiethen 
9% Wohnungen, 2 Zimmer und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen Araberſtr. 120. 
Fin möbl. Zimmer und Familienwohnung 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183. 
7 er Paden Reuftädter © Markt 147/48, 
in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


AI m Markt 299, II. Etage, 6 Zimmer u. 

Zub. v. 1. Okt. Zub. v. 1. Okt. zu verm. IL. Beutler. 

1 Wohnung, 1 Treppe, 

Wohnungen. beſtehend aus 4 Zim⸗ 

mern, Küche, Zubehör und Balkon. 2 Woh⸗ 

nungen, 2 Treppen, beſtehend aus je 2 Zim⸗ 

mern, Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 

Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 89. 
ie Parterre⸗Wohnung: 3 Zimmer 


mit Zubehör iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Schröter, Windſtr. 164. 

1 mit 4 Schüttungen 
Ein Speicher i, J a 15 85 
zu vermiethen. Zlelke. 
Ei unſ. Neubau Breſteſtr. 88 “ die Bel⸗ 

Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 


E Oktober cr. zu vermiethen. 
O. B. Dletrioh & Sohn. 


Bromberger Vorstadt 11a 


iſt eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Tr. 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör. 
Garten, Stall für 3 Pferde mit Burſchengelaß. 
1° nungen find zu verm. Altſt. 281/82 bei 
1. Maolejewski. 


Dead und Berlag von C. Dombromatiin Tom 
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Sonntag den 5. d. M., bei ſchöner Witte 
rung, von 3 Uhr Nachmittags ab ½ ſtündliche 


Spazierfahrten 


mit den Dampfern „Coppernikus“ 
und „Drewenz“ nach 


Schlüſſelmühle, Wieſe's 
Kämpe und Ziegelei. 


Letzte Rückfahrt 9 = Abends. 
John & Huhn. 


Auf der Esplanade. 
FörſtersWelt⸗ und 
Volks⸗ EURER 


Geöffnet täglich 
von früh 9 bis 
Abends 10 Uhr. 
Entree nur 20 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Von dente ab ermäßigte Eintrittspreiſe. 

Enthält Hunderte der merkwürdigſten und 
ſeltenſten Geſchöpfe aller Länder und Zonen 
der Erde als hochintereſſante Säugethiere, 
Vögel, Fiſche, Reptilien, Schlangen, 
niedere Seethiere, Polypen, groß⸗ 
artige Schmetterlin 8⸗Kaiſer⸗Muſchel, 
Korallen und ineralien⸗Samm⸗ 


lungen 2c. 
Jommer theater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Sonntag den 5. Juli 1885. 


Eröff nung der Jaiſon. 
Novität des entral⸗Theaters in 
Berlin. 220 Mal in Berlin gegeben. 

Novität! Novität! 


Der Walzerkönig. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von Mannſtädt. Muſik 
von G. Steffens. In Szene geſetzt von 
E. Hannemann. Kapellmeiſter Herr Müller. 
Montag den 6. Juli 1885. 
Novität! Novität! 


Familie Buchholz. 
Volksſtück in 4 Akten von Leon Treptow. 
Tagesverkauf in der Cigarrenhandlung des 
wo. Breiteſtr. 
lles Nähere die Zettel. 
Tr. — — Bankſtr. 409 z. p. 
alender. 


Herrn 


al 
28 


. ee. .. 


om | 852] Sonnabend 


11 
18 
25 


— 


388 S885 0 Donnerftag 


Dierm illuſtrirtes Unterhaltungs blatt · 


